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22 den öſterreichiſchen Kriegsliedern, wie ſie jetzt pilzartig am Schreibtiſch
entſtehen, klingt vielfach ein niterton durch, den bor mehr als achtzig

Jahren ein „Wiener Poet“ V ſeinen „Spaziergängen“ mit dem begeiſterten
Frohruf „Rieſin Auſtria!“ ange  agen hat Derſelbe Dichter ird gegen⸗
wärtig in iteraturgeſchichtlichen en, die das Verhältnis der Dichtkunſt

den zeitgenöſſiſchen politiſchen Strömungen behandeln, als führender
Geiſt einer beſondern Gruppe der „Jungdeutſchen“ nicht ſelten genannt.
Endlich nde ſich der Name des onſt faſt vergeſſenen nger in rein
politiſchen Darlegungen rwähnt, enn die ſo lücklich gewordene Waffen⸗
brüderſchaft wiſchen Deutſchland und Oſterreich m ihrem geſchichtlichen
erden entwickelt ird Es ſcheint ona nicht ganz unzeitgemäß, das
einahe verblaßte ild dieſes einſt nicht unberühmten annes riſchen,

daran erkennen, wie in den letzten ünfzig Jahren die Lebens—
anſchauungen auf allen ebieten gewandelt aben leſe Aufgabe äßt

nunmehr iemlich ei und annähernd vollkommen en, ſeit die
„Goldene Klaſſiker⸗Bibliothek“ die erte des Dichters mit dem nötigen
wiſſenſchaftlichen Zubehör neul herausgegeben hat 1.

Zu dieſen wünſchenswerten Hilfsmitteln gehört zunächſt die den erken
des Dichters vorausgeſchickte ausgiebige Darſtellung ſeines Lebens und
Wirkens ſie umfaßt 161 Seiten Daraus hat der verdiente Heraus⸗
geber ſpäter m dem jüngſt abgeſchloſſenen zweiten Band der öſterreichiſchen
Literaturgeſchichte einen kurzen zuſammengeſtellt 758— 766
901—903 und 947—951) und ami Ugleich für Anaſtaſius rün einen
beſtimmten Platz öſterreichiſchen Dichterhimmel feſtgelegt Nur edauer:

3 — daß ihm weder der handſchriftliche Nachlaß des Dichters zugänglich
(Anaſtaſiu erke. (Vo  ndige Usgabe Herausgegeben, mit

Biographie, Einleitungen und nmerkungen E  ehe von Prof. Dr Eduard
Berlin, Bong 0 eile in Leinenbänden 6.— 7.20 In 3 Halbfranz⸗
bänden 9.— 10.80. Prachtausgabe m Leinenbänden 9.— 10.80
Prachtausgabe m Luxus⸗Halbfranzbänden 14.40
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war, noch eine Einſicht in ſeinen Briefverkehr verſtattet wurde, und be
gründete ſpäter bei Veröffentlichung der „Briefe bon rün Schröer
( der Grillparzer⸗Geſellſchaft ſein Bedauern mit dem Hin
eis auf die Schwierigkeit die durch Vorenthaltung 1  iger Quellen „dem
ernſten und redlichen Forſcher erwachſen, der ein wahrheitsgetreues ild
von Auerspergs Perſönlichkeit ſeinem poetiſchen und politiſchen irken
entwerfen will“

Ein nlicher Gedanke war ſchon Lebzeiten des Dichters aut ge⸗
worden, bei Gelegenheit ſeiner Geburtstagsfeier (1876) Der damals
noch jugendliche roſeſſo Schönbach ſtimmte mit den weithin ſchallenden
Ube ein, nur gedämpfterem Tone, „indem ſich dem Dichter
gegenüber noch nicht zu prüfen etraut Art Zinken der Goldreif

den wir eutſchen Di  erheere auf ſeinem Haupte funkeln
eLr verweiſt erwartungsvo auf „viel Schönes das des Dichters Schrank
bewahre“ und ſpricht den Wunſch aus „M * uns nicht
ange vorenthalten 7 ( Geſammelte Aufſätze 174—186.)
Der Wunſch hat ſich nicht erfüllt Auersperg hat bekanntlich ſeinen Ehren⸗
tag nur wenige onate erle und der geheimnisvolle Schrank iſt bis
eute nicht eröffnet worden Ob Schriften irg die das ild des
Dichters wie aus den vorhandenen erken iemlich ſichern Um⸗
riſſen entworfen werden kann, weſentlich nderten mag illig bezweifelt
werden rün hat alles was ihm irgendwie der Veröffentlichung wert
Und würdig ſchien, auch wirklich herausgegeben das erhellt aus dem
Briefwechſel mit Schröer aller arheit; ＋ önnten höchſtens die
Schatten des Dichters durch Veröffentlichung ſeines 0

aſſe
nUur noch Unkler werden

Dasſelbe gilt wohl auch dbon dem Briefverkehr Auerspergs und da
lellei noch höherem Maße Dr a mein reilich, die Heraus⸗
gabe der Briefe run Schröͤer re  fertigen, „jede Veröffentlichung
von Briefreihen Auerspergs erſcheine wertvoll eil 68 mm em Blick

Ehrenſpiegel ſei dem e8 keine blinde gebe Das ſehr
günſtige Urteil mag ſich allenſa bon dieſem geiſtigen Verkehr des Dichters
mit „dem befreundeten Literarhiſtoriker“ rechtfertigen aſſen, dürfte aber
ſ

erli Verallgemeinerung wahr leiben

Den Rahmen des Charaktergemäldes bilden die ahr bom 11 V1806
bis zum 12 September 1876 Als Hintergrun mag eine aus
und Land gebildete Ausſicht werden Laibach, ien, Graz und
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das ſtille Thurn am Hart Die Grundzüge el werden nicht
durch hervorragende äußere Geſchehniſſe geführt, geſtalten ſich vielmehr
aus der eitlage eraus, ohne große Einwirkung auf ſie Staatsdienſt,
mehr oder weniger freiwillig übernommen, aber nicht in führender Stellung,
und ami vielfach innig verquickte Beſchäftigung mit der Dichtkunſt, alſo
zumeiſt „politiſche Poefie“ Beides ſtimmt mit der Familienüberlieferung
des ralten e²u  en Herrengeſchlechtes der Auersperge inſofern überein,
als Anaſtaſius ſowohl Schri  er als Politiker ſeinen Vorbildern in
der einflußreichen Familie zählen konnte Sein ater ſel Graf Maria
Alexander, war im erwaltungsdien ig, ichtete zwar nicht, konnte
aber „ſtundenlang in Reimen prechen“ 1  iger und nachhaltiger als
die rerbte Anlage die Einflüſſe der Erziehung für die pätere Ent⸗
wicklung des Dichters Daß der ehen Siebenjährige ſchon nach Wien an

die Thereſianiſche Ritterakademie geſchickt Urde, 0 ſeinen run V
den äußeren Verhältniſſen ſeines engeren Heimatlandes Krain, das 1813
Unter franzöſiſche Verwaltung kam

„Um alſo ſein Kind nicht nach Frankreich vergeiſeln müſſen

7

L
entſchloß ſich der ater, der „ein 9 öſterreichiſcher Patriot leiben

ein hier eigten ſich die verderblichenwollte“, dieſem Ausweg.
Folgen der verfehlten Anfänge bei der Erziehung im Elternhauſe. „Knaben⸗
zucht braucht arte Hände“, ſagt der Dichter bon „Dreizehnlinden“; aber
ſolch wohltätige Tte fehlte auf dem ſtattlichen Erbſitz der Familie. Von
atur aus „eigenwillig und ſtets zur Oppoſition eneigt“ wurde der
iebling vom ater er und von dem eſtellten Hofmeiſter, einem
en Exfranziskaner aus der joſefiniſche Zeit, auch nicht gebändigt. chon
im weiten 0 des Wiener Aufenthaltes Thereſianum ird über
die „Stützigkeit“ des gling geklagt, und als ſich ieſe ntugend im
folgenden unbotmäßiger Störriſchkeit ſteigert, ird die Entlaſſung
aus der Anſtalt angedroht Auersperg hat er elbſt leſe erſten Ent⸗
wicklungsjahre in den Aufzeichnungen für ſeinen Freund Bauernfeld in
folgender Weiſe geſchildert: „Die geiſtlichen Pädagogen dieſer Anſtalt
(Thereſianum) erklärten ſchon nach zwei Jahren mich, damals neunjährigen
Uben, für unverbeſſerlich; warum? weiß ich noch nicht So bin ich
denn aus ihrer Anſtalt ausgetreten worden und rat in die In
genieurakademie, aus welcher mich der Tod meines Vaters abberief.
Die Privaterziehungsanſtalt eines ehemaligen Kunſtjüngers, nun eifrigen
Konvertiten, riedri bon Klinkowſtröm, Schwager Pilats, nahm mich
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jetzt auf, bis mich der Übertritt m die philoſophi Studien daraus
befreite. el und Erfolg m meinen Lehrgegenſtänden zeichneten mich in
der Anſtalt bor meinen Mitſchülern aus; aber die finſtere klöſterliche Zucht,
der überſpannte iſer für Andachis⸗ und Bußübungen und der er⸗
zelotiſche ei des Hausherrn und ſeiner ab und ſ

ärmenden geiſt
en Gäſte, vorzüglich Liguorianer, widerten mich erklecklich und geben
manchen meiner ſpäteren Richtungen die Aufklärung“ (Werke Bod VI, 9f)
ieſe Auslaſſungen über die damals erühmte Klinkowſtrömſche Erziehungs⸗
anſtalt edürfen wohl keiner Richtigſtellung; jedenfalls 0 Auersperg der

wahrha väterlichen Zucht des Hausherrn“ mehr verdanken, als

el zugeſtehen will, wie eZ Dr a V der einleitenden Lebensſkizze
XXIXXIV) quellenmäßig darlegt Da ird auch noch die Anknüpfung

einer Freund rwähnt, die für den ſpäteren Herausgeber ſloweniſcher
Vo  leder bon Bedeutung wurde, nämlich mit ſeinem Landsmanne und

Geſinnungsgenoſſen ranz Preseren, „nachmals Krains bedeutendſte
Dichter“, der Urze Zeit als Hofmeiſter bei Klinkowſtröm angeſte war.

Den Abſchluß ſeiner Bildung gaben nach Auerspergs eigenem Bericht „die
philoſophiſchen und Re Udien, die er, mit Usnahme zweier Jahrgänge
m Graz, der Univerſi Wien Tte. In ieſe Zeit allen die
erſten poetiſchen Verſuche“.

ami ſind die inneren Vorausſetzungen, wenigſtens ſoweit religiöſe
inge N Betracht kommen, bom Dichter ſe klar ausgeſprochen Es
muß noch ein aufklärendes Wort über Auerspergs politiſche Nſt

en und

rundſätze hinzugefügt werden. Doch auch hier, ſo meint Caſtle, „ſei
leider nicht immer mit wünſchenswerter Sicherheit zu cheiden, wieweit die
rerbte Anlage, die Einflüſſe der Erziehung, beider wechſelſeitiges Zuſammen⸗
wirken beigetragen aben, die Eigenſchaften dieſes annes auszuprägen  70
Auersperg ſelbſt hat ſeinen politiſchen Standpunkt wiederholt
ſchrieben; „Li ſei nicht revolutionär, ſondern oppoſitionell, man Iſe die

Begriffe Oppoſition und Demagogie nicht miteinander verwechſeln“.
Für die Charakterſchilderung des Dichters dürfen die drei größeren

Tbeiten im ünften Band der Neuausgabe füglich übergangen werden:
e8 ſind Überſetzungen, eren literariſcher Wert zum groͤßten Teil bon dem

Urtext abhängt. ana beanſpruchen die „Volkslieder aus Krain“ als
eimn ganz bodenſtändiges Werk die meiſte eachtung; ſie Unter Mit.

wirkung ſeines Jugendfreundes und früheren Lehrers Preseren geſammelt
worden, und ihre Übertragung ird als eine „Meiſterleiſtung“ gerühmt,
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weil die Arbeit nach Herders und Goethes Grundſätzen „mit V  er Treue

die Urdichtung und möglichſt vollſtändiger Beibehaltung der Wort⸗
ſtellung Uund zarteſter Einfühlung in til und Ton der Vorlage gemacht
wurde“ Weniger gelungen dagegen rſchein die eutſche Bearbeitung der
altengliſchen Vo  leder über obin Hood“, nicht bloß der allzu
großen Schwierigkeit, 10 9  ezu „Unüberſetzbarkeit“ der ri  L als
vielmehr deshalb, eil der Bearbeiter „bon dem Seinigen, das iſt bon
ſeiner bekannten, holden Uund kräftigen Stimmungsfülle eichlich hinzugetan
habe“ Die kleine endlich „Der Eremit auf der Sierra Morena,
nach dem Franzöſiſchen frei rzählt“ ſoll einzig der Vollſtändigkeit
hier rwähnt ſein.

Auch der ſe eil der Ausgabe, Aufſätze und eden, hat nur
eine mehr ergänzende Bedeutung, indem die mitgeteilten Proben zeigen, daß
der Politiker die Grundſätze des Dichters nicht verleugnet, insbeſondere
die religioͤſen, wie das noch eute nicht vergeſſene Wort von dem X
ruckten Canoſſa“ in der erſten ede wider das Konkordat zur Genüge beweiſt

Es leiben onach bloß die vier nde zur Würdigung rig, die
run ſelbſtändige Dichtungen enthalten In ihnen ieße ſich bom reinen
andpunkte der literariſchen Beurteilung aus eine beſondere Gruppe
eigentlich politiſcher Dichtung enntli machen, wodurch Auersperg der
Stimmführer dieſer Gattung in Oſterreich Uund omi auch m Deutſchland
wurde. ein die Richtung run in ſeinem mpfinden Uund Denken
iſt ſo bon ſeinem eigenartigen Freiheitsſinn rfüllt, daß eine glatte eidung
nicht el angeht

Ein Mithelfer der vorliegenden Neuausgabe, Stefan Hock, hatt früher
zur Feier des 100 Geburtstages Auerspergs eine Urze Erinnerung
den Dichter geſchrieben ahrbu der Grillparzer⸗Geſellſchaft 1906, 237
bis 244), die mit dem folgenden ſehr freimütigen Geſtändnis chließt:
„Dreißig ahre ſind ſeit der Geburtstagsfeier des Dichters verſtrichen,
und Anaſtaſius rün iſt vergeſſen. Es wäre euchelei, man
eugnen Wer ieſt eute noch ſeine erke? Wer weiß bon ſeiner großen
politiſchen Tätigkeit? Er iſt vergangen mit dem Liberalismus, dem er als
Dichter und Staatsmann edient hat Nun feiert man ſeinen 100 Ge⸗
Urtstag. Das El ein paar Menſchen, die bon ihm wiſſen, die ihn
ieben, erz  en bon ihm dem ſtaunenden, dem ungläubigen Volke.“ Was
war denn, ſo muß man neugierig fragen, jener Liberalismus, dem rün
in all ſeinem Dichten und Trachten edient hat und der V den letzten
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dreißig Jahren „vergangen“ iſt? Das äßt ſich m zwei orten agen
am die „Pfaffen und „Sturmlauf das ewig Geſtrige“
in der Staatsregierung. me Zuſammenſtellung der erregt geſchriebenen
Ausfälle die katholiſche I und ihre Diener, angefangen bom

bis zum armen Kapuzinerbruder „mit dem leeren Querſack die
Ultern  70 füllt Blätter Gerade hierin oſſenbar ſich meiſten
der Einfluß Heines, mit der Einſchränkung jedo daß rün nicht ſeines
Vorbildes Geiſt Zur Erklärung dieſer Art bon Berſerkerwut mag auf
ſeinen „Unglauben“ ſchon mn früheſter Jugend hingewieſen werden, der ſich
ſpäter m ſeiner mgebung und im Kreiſe ſeiner Freunde eher verdichtete als
aufklärte In dem „Stückelepos“ „Der er nde ſich wenig nla

unmittelbaren gehäſſigen nwürfen und irchenfeindlichen Auslaſſungen;
en könnte in den beiden Romanzen „Die Wallfahrt“ Und 7  II bon
Hutten“ der Ton verletzen. Dagegen macht ſich die Bitterkeit, womit
die „Spaziergänge eines Wiener Poeten“ durchtränkt ſind, in den beiden Ge⸗
dichten „Prieſter und Pfaffen“ und „Die en Uund die Dünnen“ doppelt
empfindlich ühlbar, weil ſich rün darin den Anſchein gibt, als olle
nur die Übergriffe des kirchlichen Einfluſſes m Staate bekämpfen, nicht
aber den religiöſen eru des rieſter ntaſten Das Ge

igſte indes,
was 1e aus Grüns der 1 nicht wohlwollender eder gefloſſen iſt,
nthält der vierte ni im „Schutt“ „Eine Fenſterſcheibe“, einſt
bon einem Bettler für eine Kloſterkirche geſtiftet, gibt dem Dichter den
äußern nla dem bitterſten „Spo mit den mbolen des Höchſten
und Heiligſten“, wie elbſt ſein ſehr wohl geſinnter Freund wa charf
adelte Der Neuherausgeber rteilt nirgends hart über Anaſtaſius, aber
leſe niedrige ung der Dichterphantaſie muß auch zurückweiſen
und zugeſtehen, „daß bor allem Proteſtanten Anſtoß nahmen der ge⸗
ſigen Schärfe, mit der das Kloſterleben gezeichnet wird, der Uundber⸗
mittelten Vermiſchung des Burlesken mit dem Ernſten und Sentimentalen,
die hier in verletzender eiſe Platz rei  5 10 ogar der Dichter, m reli⸗
giöſen Dingen wahrhaftig nicht bedenklich oder ng  1 habe für n  10
gefunden, in den exen uflagen mehrfach mäßigen und zu mildern.

Nach dieſer robe erübrigt ſich, noch auf das dritte Buch in dem
„ländlichen Gedicht der Pfaff bom Kahlenberge“ er einzugehen.
Wohl „ſtreifen die Schwänke des Pfaffen Ian ihrer burlesken Verſpottung
kirchlicher Gebräuche mitunter Blasphemie“, allein man könnte zur
Entlaſtung des Dichters auf die Neidhartſchwänke und die Geſchichten des

Stimmen LXXXIX. 11
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Kalenbergers in den a  eu  en edi  en aufmerkſam machen und
wohlwollend als Grundgedanken der Dichtung annehmen, „daß das Recht,
oder wie wir lieber agen wollten, die Idee heilig Und ewig, entſtellbar,
doch unverlierbar, anfechtbar, doch unbeſiegbar ſei

7⁴ So aufgefaßt, läge
in dem erte der Glaube — das Ute ausgedrückt und Glauben in
dieſem Sinne ſei eines der Loſungsworte Grüns auch Im eben geweſen.
Noch weniger ohn * ſich endlich weiter der Mühe, nlichenI
keiten jede eligiöſe Empfinden m einzelnen Gedichten, wie etwa
„Querſack“ oder „Friedel mit der leeren Taſche“ A., nachzuſpüren. Der
Geſamteindruck bon run Dichtungen In ihrem Verhältnis zur eligion
kann leider nur ief bedauerlich ſein, und das viel nachgeſprochene Urteil
Kraliks, „die ſchönſten Geſtalten und Eingebungen run ſeien durch den
Zopf pedanti  er Aufklärung verunſtalte klingt doch glimpflich.
1  iger lautet die Fortſetzung der Würdigung: „Dort aber, rün
ſich mit rückhaltloſer xrme ſeinen trefflich gewählten romantiſchen, öſter⸗
reichiſchen Stoffen hingibt, erweiſt eLr ſich als glänzender arſteller, als
er Heimatkünſtler, dem wir alle Unſere Freude aben können, welcher
Partei wir auch angehören.“ ! Das leitet run politiſcher Dichtung
über, NW der EeLr mittelbar und unmittelbar, offen und er das S  em

Während Dr Caſtle die religiöſen Entgleiſungen mn run erken
mei nur mit einem kurzen Wort ſtreift, geht den politiſchen An⸗
ſchauungen ehr orgſam nach Das iſt 10 vbon ſeinem andpunkte aus
el begreiflich, enn auch nicht ganz gerechtfertigt. übrigen berdient
eine Arbeit der Neuausgabe alles Lob und volle Anerkennung ſowohl mn
Herſtellung des Textes als insbeſondere durch die trefflichen Einleitungen.
Als orgfältigſten und beſten herausgearbeitet muß die allgemeine Ein⸗
ührung in das eben Uund irken des Dichters gerühmt werden Einige
Andeutungen daraus auch über die ſ

eren ebensverhältniſſe Auerspergs
erſcheinen notwendig, den politiſchen Dichter verſtehen.

Ein Zeitgenoſſe und politiſcher Gegner des Dichters, der ſtreitbare Sebaſtian
Brunner, hat in ſeinem „Don Quixote und an anſa auf dem liberalen Par⸗
naſſe“ chärfer geurteilt, wohl uim der atſachen, aber der orm nach
leider 3 Brunneriſch

Nur iſt das Urteil über Schlegel XXXVIII) hart, enn auch
vielleicht übernommen, und zuweilen fällt der weniger gewählte Ausdruck,
der onſt geradezu muſterhaft die Darlegung auszeichnet, merklich auf, enn

„klerikale Kreiſe“ andelt
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chon während ſeiner Studienjahre in Wien und Graz der
junge Altadelige Anſchluß die damaligen Dichterkreiſe. Die Namen
ſind V der Literatur ekannt Caſtelli, oſe Hormayr und der viel⸗
genannte Vermittler orientaliſcher Uund Poeſie, oſe Hammer;
Bauernfeld und Lenau gehörten wie Grün ſelbſt zu den üngeren. Von
beſonderer Bedeutung für ſeine politiſchen Anſchauungen Urde eine eiſe
nach Schwaben mit den freundſchaftlichen Beziehungen wab, Kerner,
dayer und beſonders Uhland mne italieniſche Reiſe ehörte eit Goethe
notwendig zur Dichterbildung, und zwei ahre ſpäter (1837) brachte ari
die nähere Bekanntſchaft mit Heine. Der Dichter „des letzten Ritters“, „der
Spaziergänge“ und des „Schutt“ war mittlerweile eine erühmte und Ugleich
gefürchtete Perſönlichkeit geworden Uund mu ＋

m

1 aran denken, auf
ſeinem einſamen Edelſitz Urn Hart einen Hausſtand ründen (1839)
Jetzt beginnt ein eben, eteilt wiſchen Poeſie und Politik, bis chließ
lich etwa bon 1860 die hohe Politik den Dichter einahe erdr

Aus dem äußeren Lebensgange äßt ſich ſchon, ähnlich wie bei Uhland,
ein iemlich ſicherer auf die Entwicklung des Dichters das
muß eine beſondere Art der politiſchen Muſe werden, die man als „anti⸗
bureaukratiſch, im übrigen aber konſervati Uund vbon tiefſter lebe zum
Vaterland beſeelt“ bezeichnet hat Wie verkünſte dieſe nicht El ber:

Erklärung auch lauten mag, ſie muß wohl nicht ganz unrichtig
ſein, wenigſtens Are * onſt nicht zu begreifen, wie im Mittelpunkte der
ſchärfſten Dichtung die Regierung, V den „Spaziergängen“, die
ſchwungvollſte, jedem Oſterreicher aus dem Herzen geſungene „Hymne
Oſterreich“ ſtehen könnte „Rieſin Auſtria, wie errlich glänzeſt du bor
meinen Blicken!“ Noch eine weitere Beſonderheit zeig run ſo begeiſtert
ausgedr Vaterlandsliebe ſie iſt deutſch⸗nationa im urſprünglichſten
Sinne der Bezeichnung. Wie der Dichter ſeine Geſinnung aufgefaßt hat,
ſteht m manchem ſeiner Lieder ausgeſprochen, deutlichſten imn dem he⸗
annten Gedichte aus den „Zeitklängen“: „Nach dem Schützenfeſte“, en
S  10. faſt wie eine Vorausſage klingt, die wir jetzt erfüllt ehen

„So omm der eutſche riſttag einſt, die große eiheſtunde,
Da klingt ein heilig eihnachtslied aus aller Munde;
Heil dieſem Tag, da alles orn un Garben aufgeſchoſſen
Und alle Funken in ein Licht, V eine Glorie en

Der Inhalt des eiligen Liedes iſt im Gedicht ausgeſprochen „Wir
eins, wir leiben eins!“ So kann man mit dieſer Sonderart
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168 naſtaſtu rün (Anton Alexander Graf Auersperg).
bon Vaterlandsliebe in etwa verſöhnen; leider dem Dichter auch auf
dieſem Gebiete mitunter das ihm ſonſt eigene Feingefühl im Usdrucke,
wie das ſchon m der Aufſchrift vergriffene Gedicht „Menagerie“ aus
der „letzten Nachleſe“ am gi  en offenbart. Zwei größere erzählende
Dichtungen m Romanzenform 3  rinz ugenius“ und „Der Tambour
bon Ulm“ rechtfertigen ohne Einſchränkung Kraliks ehr anerkennendes
Urteil Der Bearbeiter der Neuausgabe ſich ſeiner all⸗
gemeinen Einleitung in der kurz zuſammenfaſſenden Würdigung viel bor:
iger aus, oda ⅝man ihm beizupflichten mſtande iſt Vom Dichter ſagt
er 74 iſt kein Zweifel: die Tendenz hat den dauernden oetiſchen Wert
der Dichtungen Auerspergs geſchädigt“ und der Politiker ird noch
niedriger eingeſchätzt „Auersperg iſt kein großer Politiker geweſen. Es
fehlte ihm eriſchen ſtaatsmänniſchen een Sein doktrinärer
Liberalismus, der Im Sinne der Aufklärungszei an den Idealen reihei
und ildung fe ſteht den nationalen und religiöſen Problemen des

Jahrhunderts ratlos gegenüber. Großdeutſcher V der eu  en rage,
e²u  er Zentraliſt mM Oſterreich, deut geſinnt, aber nicht national, reli⸗
giös, aber nicht konfeſſionell, muß Ende ſeines Lebens erkennen, wie
ſich en und drüben die Wirkli  el ganz Im egenſa ſeinen or⸗
ellungen entwickelt Am beſten hat der Dichter ſeine Kampfnatur
ſelbſt geſchildert NVN dem geiſtvollen Streitgedicht „Kopf und Herz“, eſſen
kurzen Inhalt die dritte Strophe wiedergibt:

ſpinnt uim obern Raume
Der Grübler und Prophet,
Und ſingt Iim Traume
Der Schwärmer und obe
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